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Ehr-Furcht vor jenem Tag
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Der Tag des Herrn kommt wie
ein Dieb in der Nacht, heim-
lich, unerwartet, im Dunklen.
Paulus spricht uns Hoffnung
zu: Wir müssen uns vor die-
sem Tag nicht fürchten. „In
Christus“ sind wir Söhne –
und wohl auch Töchter – des
Lichts und des Tages. Indem
wir in Christus leben und
glauben und ihm nachfolgen,
können wir diesem Tag des
Herrn entgegengehen. Wir
müssen vor diesem Tag keine
Angst haben. Gottes Liebe
und Gerechtigkeit werden
größer sein als unsere Sünde
und unsere Schuld.
Aber: Keine Angst haben müs-
sen heißt nicht, dass dies oh-
ne Furcht geschehen wird.
Positiv formuliert: Diesem Tag
können wir nur in Respekt
und Ehr-Furcht entgegen ge-
hen. Gott wird uns an seinem
Tag retten und richten. Dazu
aber müssen wir uns wohl
auch der Sünde und Schuld in
unserem Leben stellen. Das
ist nicht angenehm und kann
Angst machen. Nicht Gott
macht uns Angst oder straft
uns, wir erschrecken vielmehr
vor uns selbst. 
Das Bild des Paulus von den
Wehen bei einer Geburt, die
einen plötzlich überfallen, ist

Heute haben die
Wehen begonnen
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hilfreich. Die Vorbereitung
auf den Tag des Herrn ist wie
eine Geburt – und daher oh-
ne Schmerz und Furcht nicht
zu haben.
Der Tag des Herrn: Das ist
nicht erst am Ende der Zei-
ten. Das ist auch hier und
jetzt und heute. Nicht erst in
einer fernen Zeit, am Ende
der Zeiten, am so genannten
„jüngsten Tag“, kommt der
Herr uns entgegen, um zu
retten und zu richten. Heute
hat dieser jüngste Tag begon-
nen. Heute haben die Wehen
schon begonnen. Da gilt es,
wach und nüchtern zu sein
und die Geburt bewusst zu
erleben.
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Ers te Le sung: aus dem Buch 
der Sprich wör ter 31,10-13. 19-20.30-31

Ei ne tüch ti ge Frau, wer fin det sie? Sie
über trifft al le Per len an Wert. Das Herz
ih res Man nes ver traut auf sie, und es
fehlt ihm nicht an Ge winn. Sie tut ihm
Gu tes und nichts Bö ses al le Ta ge ih res Le-
 bens.
Sie sorgt für Wol le und Flachs und schafft
mit em si gen Hän den. Nach dem Spinn-
 ro cken greift ih re Hand, ih re Fin ger fas-
 sen die Spin del.
Sie öff net ih re Hand für den Be dürf ti gen
und reicht ih re Hän de dem Ar men.
Trü ge risch ist An mut, ver gäng lich die
Schön heit; nur ei ne got tes fürch ti ge Frau
ver dient Lob. Preist sie für den Er trag 
ih rer Hän de, ih re Wer ke soll man am
Stadt tor lo ben.

Ant wort psalm: 128 (127),1-2.3.4-5
Kv.: Se lig die Men schen, die Got tes 
We ge ge hen.

Über Zeit und Stun de, Brü der,
brau che ich euch nicht zu
schrei ben. Ihr selbst wisst ge-
 nau, dass der Tag des Herrn
kommt wie ein Dieb in der
Nacht.
Wäh rend die Men schen sa gen:
Frie de und Si cher heit!, kommt
plötz lich Ver der ben über sie
wie die We hen über ei ne
schwan ge re Frau, und es gibt

kein Ent rin nen. Ihr aber, Brü-
 der, lebt nicht im Fins tern, so
dass euch der Tag nicht wie ein
Dieb über ra schen kann. Ihr al-
 le seid Söh ne des Lichts und
Söh ne des Ta ges. Wir ge hö ren
nicht der Nacht und nicht der
Fins ter nis.
Da rum wol len wir nicht schla-
 fen wie die an de ren, son dern
wach und nüch tern sein.

Zwei te Le sung: aus dem ers ten Brief des Apos tels Pau lus 
an die Thes sa lo ni cher 5,1-6

In je ner Zeit er zähl te Je sus sei nen Jün-
 gern das fol gen de Gleich nis: Mit dem
Him mel reich ist es wie mit ei nem
Mann, der auf Rei sen ging:
Er rief sei ne Die ner und ver trau te ih-
 nen sein Ver mö gen an. Dem ei nen
gab er fünf Ta len te Sil ber geld, ei nem
an de ren zwei, wie der ei nem an de ren
ei nes, je dem nach sei nen Fä hig kei ten.
Dann reis te er ab. So fort be gann der
Die ner, der fünf Ta len te er hal ten hat-
 te, mit ih nen zu wirt schaf ten, und er
ge wann noch fünf da zu. Eben so ge-
 wann der, der zwei er hal ten hat te,
noch zwei da zu. Der aber, der das ei-
 ne Ta lent er hal ten hat te, ging und
grub ein Loch in die Er de und ver-

 steck te das Geld sei nes Herrn.
Nach lan ger Zeit kehr te der Herr zu-
 rück, um von den Die nern Re chen-
 schaft zu ver lan gen.
Da kam der, der die fünf Ta len te er hal-
 ten hat te, brach te fünf wei te re und
sag te: Herr, fünf Ta len te hast du mir
ge ge ben; sieh her, ich ha be noch fünf
da zu ge won nen. Sein Herr sag te zu
ihm: Sehr gut, du bist ein tüch ti ger
und treu er Die ner. Du bist im Klei nen
ein treu er Ver wal ter ge we sen, ich will
dir ei ne gro ße Auf ga be über tra gen.
Komm, nimm teil an der Freu de dei-
 nes Herrn!
Dann kam der Die ner, der zwei 
Ta len te er hal ten hat te, und sag te:

Herr, du hast mir zwei Ta len te ge ge-
 ben; sieh her, ich ha be noch zwei da-
 zu ge won nen. Sein Herr sag te zu ihm:
Sehr gut, du bist ein tüch ti ger und
treu er Die ner. Du bist im Klei nen ein
treu er Ver wal ter ge we sen, ich will dir
ei ne gro ße Auf ga be über tra gen.
Komm, nimm teil an der Freu de dei-
 nes Herrn!
Zu letzt kam auch der Die ner, der das
ei ne Ta lent er hal ten hat te, und sag te:
Herr, ich wuss te, dass du ein stren ger
Mann bist; du ern test, wo du nicht ge-
 sät hast, und sam melst, wo du nicht
aus ge streut hast; weil ich Angst hat te,
ha be ich dein Geld in der Er de ver-
 steckt. Hier hast du es wie der.

Sein Herr ant wor te te ihm: Du bist ein
schlech ter und fau ler Die ner! Du hast
doch ge wusst, dass ich ern te, wo ich
nicht ge sät ha be, und samm le, wo ich
nicht aus ge streut ha be. Hät test du
mein Geld we nigs tens auf die Bank ge-
 bracht, dann hät te ich es bei mei ner
Rück kehr mit Zin sen zu rück er hal ten.
Da rum nehmt ihm das Ta lent weg und
gebt es dem, der die zehn Ta len te hat!
Denn wer hat, dem wird ge ge ben, und
er wird im Überfluss ha ben; wer aber
nicht hat, dem wird auch noch weg ge-
 nom men, was er hat. Werft den nichts-
 nut zi gen Die ner hi naus in die äu ßers te
Fins ter nis! Dort wird er heu len und mit
den Zäh nen knir schen.

Evan ge li um nach Mat thä us 25,14-30

Be reit schaft
3 Das Sicht ba re ver geht,
es kommt, was wir er war-
 ten und was schö ner ist,
als wir schau en. Doch
nie mand for sche vor wit-
 zig nach der Zeit. „Denn“,
sagt der Herr, „es kommt
euch nicht zu, Zeit und
Stun de zu wis sen, die der
Va ter in ei ge ner Macht
be stimmt hat.“ (Apg 1,7)

Cy rill von Je ru sa lem

Ak tu ell

Fo to: Ausschnitt aus
dem Fresko des jüngsten
Gerichts von Michelan-
gelo in der Sixtinischen
Kapelle. (KNA)

Während des
„Paulusjahres“
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das „Wort 
zur Schrift“ 
speziell die 

2. Lesung.


